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vor. Merk wüa·digenveise kommen dieselben Terebrn.teln auch 
zu Nikolsburg vor und charakterisiren daselbst den Co­
ral - rag. 

Südlich von der Ruine von Stahrem berg niichst der Gyps­
mühle wurde von Hrn. \Ver dm ü 11 er \'On Elgg ein Stollen 
in di~ Gosauform11tion eingetrieben. Die Schichten streichen 
daselbst von Ost nach \Vest (also im rechten \V inkcl gegen 
die der ,,Neuen Welt," welche '\•on Nord nach Süd strei­
chen), und verflächen widersinnig gegen Süd mit einer Nei­
gung von ungefähr 55 Gr. bis 60 Gr. Auf der Halde fanden 
sich eine Menge von Pfüwzenabda·ücken anf Mergelschiefer 
von Pecopfe1·is, Pte1·opliyllmu und von mehreren Uikot~·­
ledoncn vor. 

Gleich ausserhalb der Gypsmühle nuf dem Wege zur 
Wand lagen eine ungeheure Anzahl von Nerinea bidncfu 
Bronn, welche daselbst in einem gelben Lehm stecken. 
Durchschnittene Stücke, an welchen man die Struct111· tlel'­
selben sehr gut wahrnahm, wurden vorgezeigt; ferner auch 
Abdrücke und Reste von Unionen auf Kohlenschiefer, wel­
che auf den Halden der gleich ausserhalb dieses Fu11dortes 
gelegenen jetzt bereits verlassenen 1\ oh!cngruben :mfgefun­
den worden waren. In Verfolgung des \Vcges zum soge­
nnnnten Schneckengarten lagen eine grosse Ani.ahl Torna­
tellen (Tornutella giganlea Sow.) auf den Feldern zerstl'eut, 
jedoch nur wenig Nerineen. Im k. k. Minernlien-J{abinet fin­
den sich auch Hippuritenreste und Si1uren von Terebratcln 
vom Gahnsbauer bei Prüglitz r::ördlich \'Oll Gloggnitz, eine 
Localiiiit, welche ein Seitenstück zum Stahremberger Kogel 
geben dürfte, und deren genaue Untersuchung und For­
schungen bald das Dunkel enthüllen werden, was noch über 
die geognostischen Verhältnisse de1· östlichen Alpen schwebt. 

Hr. Professor Ludwig Zeus c h n er machte eine Mit­
theilung übe1· die s y s t e m a t i s c h e St e 11 u n g der Tere­
bralttlu dipltya und der ihr venvandten Arten. 

Die Te1·ebratula dipltyu wird von L. ". B u c h in die 
Abtheilung der Cincten gerechnet, deren Rippen reifenarlig 
sich auf der Schale erheben. Dies kann bei einzelnen Exem­
plaren wohl nngedcutet se)"n, aber wenn man ~rössc•rc Bei-
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hen yon Jndi,·idue11 heobachtct, so kann mnn eigentliche 
Ripprn nicht wahrnehmen, es sind hlnsennrligc Anschwc!­
l11ngcu, die gedeutet seyn können, je nach 1.k11 1 heorct i­
schcn Ansichten , die man hat. lktrnchtet man aber diese 
Tcrebratcl ge11a11er, so findet sich am Schnahel ein sehr 
cons1antcr Charakter, nämlich auf der oberen Sclrnle zwi­
schen dem Schnabel und dem Loche, welches die Schalen 
durchliohrt, ist eine \Vulst, die 1.wci wenig entwickelte Si­
nus Yon beiden Seiten \'Oll der ühri,!!:en Schale trennt; auf 
der untern Schale, gegenührr dtl' lVulst, liegt eine Vertie­
fung oder ein Sinus. Ohgleich dieser '!'heil der 'ferehrlltel 
den kleinsten Th eil ausmacht~ ist er dennoch sehr konstnnt 
und giht den Charakter zur Bildung; der Gruppen; die bei­
den her:ibfallendcn Lappen aber sind nrschicden und nach 
ihrer Gestaltung können sie yerschicdene Spezies be<lin_2;en. 
Die Terebn1fula d'i71ltya und die an dieselbe sich anreihen­
den Spezies gehören, nach diesem Merkmal den Carinatcn 
an, wo sich ein Kiel vom Schnabel 1.ut· Stirn zieht mit dem 
Unterschiede, dass in der dih11ycnartigen Abtheilung dieser 
11m Loche sich endet. 

Einen schönrn llcweis dnfür gibt die 1'. t1'ia11gul11s 
La'lllk.: die kciu Loch in der Mitte, wohl aber die allge­
meine Physiognomie der diph;,enarti~en Tcrebrntcln hat. 
A 11 f dem llücken der Obertichale zieht sich entlang der gan­
zen Schale ein undeutlicher Iiit'l, wiihrend sich ein ganz 
deutlicher Sinus auf der Unterschule befindet, der besonders 
an der Stirn entwickelt wird. 

Mit der Te1·ebratula di11hya sehr yerwandt ist Tereb1·a­
tula Bouei aus Rogoznik, die ". B 11 c h und Pu s c h als Te-
1·eb1'{tf'lt/a resupinaltt bestimmt lia!Jen. Es sind dies aber 
zwei wesentlich verschiedene Spezies. Te1·ebratula 1·e.m1)i­
nafo Sow. ist länglich, rhomboidulisch; die Form aus der 
Tatra aber breit, mit deutlich ausgebildeten Flügeln, die 
sich in die Breite ausdehnen und welche der englischen 
Terehrntcl g1111z fehlen, ja von ihr nicht einmal angedeutet 
sind. Dieses wird hinreichen , die 'ferebratel aus de1· Tatrn 
als eine neue Furm zu betrachten; sie ist mit der diphytt 
sehr Yerwand t, nur statt dass die }'lüge! herabfallen, brei­
tcu sie sich aus und sind unterhalb des Loches nicht Yer-
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bunden, Wulst und Sinus haben aber vollkommen dieselbe 
Lage, was wohl die Richtigkeit de1· neu vorgeschlagenen 
Stellnng für Tm·eb1·atula dipltya und die mit ihr nnv:rnd­
ten Formen, die mit Tereb1·atula Bouei einer und del'selben 
Familie angehören, beweiset. D'H o m b r e Firma s zieht in 
eine Spezies T. dipltya, 1'. anlinomia; Ca tu 11 o : T. del­
toidea: Lamk. und 1'. friangulu.Y; \'Oll dt:r letztem unter­
scheiden sich abt:r die drei ersten nicht nur durch das LochJ 
sondern auch dadurch, diiss sich neben diesem stets ein 
Kiel auf der obem Schale und ein Sinus auf dcl' untern 
zeigt , die der i1'ia11g1tltts strts fehlen nnd gar nicht ange­
deutet sind, nur der Sinus befindet sich au der Stirn. Die 
S. frian,qulus ist gleicl1i>am ein vergrösserter '!'heil der di­
pltyci, der zwischen Loch und Schnabel sicli hefindet. Die 
T. dipltya, anlinomia und deltoidea ~ind alwr gcliuu 1111-

terschieden im Baue der Stirn, und da ich deren ('harakl er 
in verschiedenem Alter und Abstufungen beobachtet, 1;11 

glaube ich, dass junge lndiYiduen nicht untcrschiedeu \\'er­
den könneu, da die 'ferebratclnbrut bei glatten Arleu fast 
gleich ist. Dei· Hauptunterschied dieser drei Spezies lieg1, 
wie es o bcn bemerkt war , in dem hernlifallu11Jen l,äppeH , 
<lel' diesen Terebrateln eine dreieckige F1mn r;ibt; T. tli­
phya hat an der Basis abgerundete Ecken, 'T. tmlinomia 
stets sehr scha1·f ausgebildete, 1'. delloidca aber hinaufge­
schlagene Ecken und eine fast halbkreisförmige Gestalt <lcl' 
Stirn. Besonders häufig ist T. dipltya in Uogo~rnik, seltcur1· 
ist daselbst die T. delloidea, sehr häufig bei Trient ist 1'. 
anlinomia, seltener delloidea, ausnahmsweise erscheint 
dipltya; in den Euganeen und in Frankreich ist die 7'. di]lfiytt 
gemein. 

Hr. Dr. Hammers c b m i d t Jeglc das Z\\'Cile Heft' 011 

D1·. Lu d w i g n. e d t e n b ach e 1"s Fauna aust1·illca vor. 
Mit Bezug auf die hierortige Mitthrilung vom 16. Juli ist 
in diesem Hefte die als wünschenwert.h bemerkte Anlei­
tung zur Benützung der analytischen Tabellen auf dem Um­
schlage bereits geliefert. - Das zweite Heft umfasst die 
A1·ten der Familien der 'Nitidulae, Colydii, Cucuji, l,rJ1-
pto7>h<t9i, Lallwydii, Mycelopltagi ~ De1'111e.~ftte, Oem·ys.f(i. 




